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Wilfried Wolff: Max Hodann
(1894-1946). Sozialist und Sexualrefor¬
mer. Hamburg: von Bökel 1993. 279 S.,
DM 48,-.
Literarisch interessierten Lesern dürfte
der Name Max Hodann aus dem Buch
„Die Ästhetik des Widerstandes" bekannt
sein. Dort wurde dem undogmatischen
Sozialisten von Peter Weiss, der auf Ho-
danns Vermittlung in Wilhelm Blumes
Berliner Schulfarm Scharfenberg als
Schüler aufgenommen wurde, ein literari¬
sches Denkmal gesetzt. Pädagogen assozi¬
ieren mit dem Namen des Berliner Arztes
wohl in erster Linie den Autor des popu¬
lären Sexualaufklärungsbuches „Bub und
Mädel". Herausgegeben von Paul Oest-
reich, erschienen die „Gespräche unter
Kameraden über die Geschlechterfrage",
so der Untertitel, 1924 als Heft 25 der
Reihe „Entschiedene Schulreform" des
„Bundes Entschiedener Schulreformer".
Das Buch erlebte bereits im ersten Jahr
sechs Auflagen, und in den folgenden Jah¬
ren dürften bis zu 75000 Exemplare ver¬
kauft worden sein, obwohl Hodann der
beißenden Kritik und politischen wie juri¬
stischen Verfolgung seitens des bürgerli¬
chen Lagers ausgesetzt war. Der Text wie
sein Autor polarisierten damals die Öf¬
fentlichkeit in leidenschaftliche Verfech¬
ter und entschiedene Gegner einer offe¬
nen Vermittlung von Sexualwissen unter
Jugendlichen. Wer war dieser Max Ho¬
dann, und was rechtfertigt die Bespre¬
chung einer biographischen Studie über
ihn in einer pädagogischen Zeitschrift?
Am Beginn der vorliegenden - an der
HuMBOLDT-Universität entstandenen -
Dissertation von Wilfried Wolff steht
die Rekonstruktion der bislang wenig er¬
hellten Biographie Hodanns, und ohne
Zweifel ist dies der überzeugendste Teil
der Studie. Durch umfangreiche Recher¬
chen in verschiedenen ausländischen Ar¬
chiven ist es dem Verfasser erstmals ge¬
lungen, den Lebensweg Hodanns wie ein
Puzzle für die Nachwelt neu zusammenzu¬
setzen. Geboren am 30.8.1894 in Neisse,
wuchs er nach dem frühen Tod des Vaters
zunächst in Berlin, Meran und von 1904
an in Jena und dann wieder in Berlin
auf.
In Jena wird der zehnjährige Knabe mit
seinem ausgeprägten Interesse für Natur¬
wissenschaft und speziell Zoologie sogar
von Ernst Haeckel empfangen - eine Be¬
gegnung, die in ihm den Wunsch verstärk¬
te, später Naturforscher zu werden. Die
Freundschaft zu seinem Mitschüler Bene¬
dikt Kautsky führte Hodann in das Haus
des sozialdemokratischen Theoretikers
und damit zugleich in die Politik ein. Hier
lernte der Heranwachsende viele füh¬
rende Sozialdemokraten persönlich ken¬
nen, ohne schon die Bedeutung etwa der
Dispute zwischen Rosa Luxemburg und
Karl Kautsky ermessen zu können. Für
seine politische Sozialisation bedeutsam
wurden außerdem die bürgerliche Ju¬
gendbewegung und speziell der Einfluß
des Jenaer Verlegers Eugen Diederichs.
Parallel zu seinem 1913 in Berlin begon¬
nenen Medizinstudium näherte er sich
dem „Wandervogel" an und nahm im Ok¬
tober des gleichen Jahres am Freideut¬
schen Jugendtag auf dem Hohen Meißner
teil. Sichtbarster Ausdruck seiner Ver¬
bundenheit zur Jugendbewegung war sein
Engagement in der von Ernst Joel gelei¬
teten Freien Studentenschaft an der Ber¬
liner Universität. Überzeugt, daß die Zu¬
kunft der Jugendbewegung in ihrer Politi¬
sierung liege, geriet Hodann 1917/18
unter den Einfluß von LeonhardNelson .
Er wurde Berliner Ortsgruppenleiter des
„Internationalen Jugendbundes" (IJB).
Politische Meinungsverschiedenheiten
mit Nelson über die Zukunft des IJB nach
dessen Ausschluß aus der SPD Ende 1925
führten zur Trennung von dem Nelson-
Kreis. Inzwischen hatte Hodann nach der
medizinischen Promotion 1919 seine be¬
rufliche Existenz festigen können. Seit
1922 war er ärztlicher Leiter des Gesund-
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heitsamtes in Berlin-Reinickendorf, ein
Amt, das er bis 1933 bekleidete. Nach
dem Reichstagsbrand wurde Hodann ne¬
ben einer Reihe anderer Berliner Intellek¬
tueller verhaftet, Ende des Jahres gelang
ihm die Flucht in die Schweiz. Damit be¬
gann für Hodann jene Zeit des Exils, die
ihn in sieben europäische Länder und
nach Palästina führen sollte. Eine Rück¬
kehr nach Deutschland lehnte er ab. Am
17. Dezember 1946 starb er in Schwe¬
den. - Als parteipolitisch ungebundener
Sozialist mit einem Hang zur Idealisierung
der Entwicklung in der Sowjetunion
konnte er in der Weimarer Republik vor
allem in der proletarischen Jugendbewe¬
gung Resonanz finden. Aber diese Unge-
bundenheit ließ ihn später in der schwedi¬
schen Emigration zwischen die Stühle der
Sozialdemokraten und Kommunisten ge¬
raten. Beiden suspekt geworden, fiel er
nach 1945 auch in der DDR der Verges¬
senheit anheim.
Wolffs biographische Rekonstruktion
liefert zu den bislang durch Peter Weiss
bekanntgewordenen Stationen des Le¬
bens Max Hodanns hilfreiche Ergänzun¬
gen. Die wichtigsten Quellen waren der in
Stockholm lagernde Nachlaß selbst sowie
der umfangreiche Briefwechsel zwischen
Hodann und Fritz Brupbacher (Zürich),
der vor allem weitere Aufschlüsse über
die Zeit der Emigration, die verzweifelten
Versuche, im Ausland eine neue berufli¬
che Zukunft aufzubauen, und die internen
Kontroversen der „Weltliga für Sexualre¬
form" enthält. Der Autor stellt die Bio¬
graphie deshalb an den Anfang seiner
historisch-systematischen Untersuchung,
weil „bestimmte Verhaltensweisen Max
Hodanns, sein Verständnis von Sexuali¬
tät und seine Auffassungen zu Sexualauf¬
klärung und Sexualerziehung .,. aus sei¬
ner Biographie heraus verständlicher"
werden (S. 10). Dies erweist sich als ein
methodisch sinnvolles Verfahren, weil es
Wolff nicht dazu verführt, Hodanns se¬
xualaufklärerische Schriften mit Aktuali¬
tätserwartungen zu belasten, die sie ohne
Zweifel nicht einlösen können. Denn Ho¬
dann war ein Kind seiner Zeit, nämlich
der Weimarer Republik mit ihrer sozial¬
moralisch fragmentierten politischen Kul¬
tur, und sein sozialer Ort war das sozial¬
demokratische und kommunistische Ar¬
beitermilieu. In diesen Kreisen war er ein
Erfolgsautor und häufig nachgefragter
Redner und zugleich ein Praktiker der Se¬
xualaufklärung und -beratung, dessen
Vorstellungen aber schon im „Bund Ent¬
schiedener Schulreformer", dem er auch
angehörte, aufzum Teil erhebliche Vorbe¬
halte stieß. Der pragmatische Zuschnitt
seiner Texte erschwerte in gewisser Weise
auch die Rekonstruktion seines Werkes,
denn Hodann verfügte nach Wolff über
keinen originären theoretischen Ansatz
der Sexualerziehung.
Seine Beschäftigung mit sexualwissen¬
schaftlichen Problemen begann in der
Auseinandersetzung mit Hans Blühers
Buch „Der Wandervogel als erotisches
Phänomen", und sie wurde intensiviert
durch seinen Eintritt in das Berliner „In¬
stitut für Sexualwissenschaft" Magnus
Hirschfelds, in dem er seit 1927 die Lei¬
tung der Sexualberatungsstelle inne hatte.
Seine umfangreichen, aber heute nur
noch schwer zugänglichen Publikationen
stellt Wolff in knapper Form im zweiten
Kapitel seines Buches vor. Unterbrochen
wird dann der Zugriff auf das Werk durch
drei Kapitel, die den Kontext der Schrif¬
ten Hodanns erhellen sollen, aber leider
weitgehend beziehungslos zur werkimma¬
nenten Interpretation bleiben. Es handelt
sich um einen knappen Abriß des Wandels
der Sexualgewohnheiten seit dem
16. Jahrhundert (S. 77ff.), um die Be¬
schreibung der Entwicklung der Frauen-
und Sexualreformbewegung seit Ende des
19. Jahrhunderts (S. 87ff.), sodann um
eine Zusammenfassung der Befunde der
historischen Familienforschung unter
dem Aspekt des Sexualverhaltens „prole¬
tarischer Familien" mit dem Ergebnis,
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daß sich hier und „auch bei alleinstehen¬
den Arbeitern und Arbeiterinnen ein
freies und unbefangenes Verhältnis zu Se¬
xualität nicht ausbilden konnte" (S. 105).
Aber gilt dies nicht auch für die „bürger¬
liche Familie"? Eine Antwort sucht man
vergeblich. Die Differenzen werden allen¬
falls über die unterschiedlichen Wohn-
und Arbeitsverhältnisse markiert und mit
Defizitdiagnosen beschrieben, ohne daß
Wolff sie systematisch oder realge¬
schichtlich expliziert hätte. Deutlich be¬
schrieben werden die Unterschiede dann
auf der Ebene programmatischer Entwür¬
fe, besonders am Beispiel der Sexualpäd¬
agogik Friedrich Wilhelm Foersters,
die den reproduktiven Zweck der Sexua¬
lität innerhalb einer monogamen Ehe be¬
tonte und letztlich eine Art „Verhinde¬
rungspädagogik" (S. 115) mit den be¬
kannten Implikationen darstellte: Äch¬
tung des vor- und außerehelichen Ge¬
schlechtsverkehrs, moralische Verurtei¬
lung der Masturbation, Stigmatisierung
der Homosexualität, Verteidigung des
§ 218 und Tabuierung jeder Form der Se¬
xualaufklärung. Wilhelm und Annie
Reich stehen für den Autor als Vertreter
der proletarischen Richtung der Sexualer¬
ziehung (S. 128ff.), die sich radikal von
dieser fortpflanzungsorientierten bürger¬
lichen Sexualerziehung distanzierten.
Zwischen beiden Extremen lassen sich
Hodanns sexualaufklärerische Schriften
verorten. Denn einerseits war er ein
scharfer Kritiker der „bürgerlichen" Ver¬
hinderungspädagogik, die aus Jugendli¬
chen asexuelle Wesen machen wollte,
andererseits teilte er - bei manchen Ähn¬
lichkeiten im Detail und Grundsatz-nicht
Reichs radikale Politisierung der sexuel¬
len Frage. Für die Darstellung des Ho-
DANNSchen Konzepts von Sexualerzie¬
hung nimmt Wolff im sechsten Kapitel
den eingangs geknüpften Faden wieder
auf, indem er nochmals die unterschiedli¬
chen Einflußfaktoren beschreibt, die Ho¬




Vor diesem Hintergrund arbeitet der
Autor ausführlich Hodanns Didaktik und
Methodik der Sexualerziehung heraus,
wie sie sich in dessen wichtigsten Publika¬
tionen darstellt. Dies illustriert Wolff
durch lange Passagen und zahlreiche Ab¬
bildungen aus Hodanns Werken, läßt
Zeitzeugen die damalige Wirkung seiner
Vorträge und die Bedeutung seiner Schrif¬
ten beschreiben und konfrontiert heutige
Schüler mit dem historischen Material.
Thematisiert wird zudem Hodanns Posi¬
tion zum Verhältnis von Rassenhygiene,
Eugenik und Sexualerziehung und damit
zu einer Diskussion, der sich auch die po¬
litische Linke in der Weimarer Republik
nicht entzogen hat. Seine Stellungnahmen
bewegten sich, so Wolffs kritische These,
im „Kontext seiner Zeit. Dabei näherte er
sich (aus heutiger Sicht) bedenklich radi¬
kalen .rassenhygienischen' Auffassun¬
gen" (S. 221).
Was Hodann als Sexuedpädagogen qua¬
lifiziert, war seine systematische Unter¬
scheidung zwischen sexueller Aufklärung
als Vermittlung von Sexualwissen und der
Propagierung von Sexualerziehung als
Bildung der Gesamtpersönlichkeit. Diese
Differenz arbeitet der Autor klar heraus,
und er zeigt auch die Bedeutung, die Ho¬
dann der Schule einerseits und der außer¬
schulischen Jugendarbeit andererseits für
die Sexualerziehung zugemessen hat. Vie¬
les, was er in den zwanziger Jahren im
Bereich der Sexualaufklärung und Sozial¬
hygiene forderte, ist heute längst Realität,
anderes erscheint aus unserer Sicht als an¬
tiquiert und läßt sich in dem Gegensatz
von „fortschrittlich" und „reaktionär" nur
historisch angemessen beschreiben. Vor
allem „seine altväterlich-pädagogisie-
rende Art" (S. 162) erschien manchem
der vom Autor befragten Jugendlichen
befremdlich. Wolffs Leistung besteht si¬
cherlich darin, die historische Verwoben-
176 Besprechungen
heit des Werkes in die aktuellen sexualre-
formerischen Debatten der zwanziger
Jahre verdeutlicht und Hodann als Per¬
son seiner Zeit und ihrer politischen Frak¬
tionierungen verstanden zu haben, wenn¬
gleich das Buch etliche Redundanzen
enthält und die Chancen der Verknüpfung
zwischen biographischer Erfahrung und
sexualpädagogischer Theorie nicht immer
ausgeschöpft worden sind. Dennoch liest
man das Buch - das im Anhang noch eine
Bibliographie der weitverstreuten Werke
Hodanns enthält, die erstmals auch zahl¬
reiche unveröffentlichte Manuskripte er¬
faßt - mit Gewinn, weil es bislang unbe¬
kannte Aspekte des linken Flügels der
Reformpädagogik präsentiert, die vorlie¬
genden Studien zur Geschichte der Sexu¬
alreform (Barkow, Koch, von Soden)
ergänzt und korrigiert sowie die Ge¬
schichte des „Bundes Entschiedener
Schulreformer" um einen zeitgenössisch
wichtigen Aspekt erweitert, indem er zei¬
gen kann, daß auch im Lager der sich als
„fortschrittlich" verstehenden Pädagogen
und Schulreformer „einige durch eine
stark konservative Sexualmoral geprägt
waren" (S. 190). Einmal mehr belegt die¬
ses Buch, daß allein die politische Prokla¬
mation einer „progressiven" Schulreform
in manchen Aspekten durchaus proble¬
matische Effekte im Gepäck haben kann.
Man kann das an der Eugenik-Diskussion
ebenso lernen wie an den Vorbehalten ge¬
genüber einer bewußt offenen Sexualer¬
ziehung.
Prof. Dr. Peter Dudek
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